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gemengt oder überzogen mit Arsen. Professor S c h r ö t t e r 
zeigte eine Glasröhre vor, welche deren enthielt. 

Uebe1· die Fähigkeit des Schwefels amorph zu werden, hatte 
Prof. S c  h r ö t t  e r  schon früher unter clem Datum von 26. Februar 
in einem Briefe an den General-Secretä1· Kunde o·co·cben wo-o ::, ' 

von in der Sitzung am 4. März Erwähnung g;eschah. D e v i l l e
hat in einem cler Jänned1efte der „Comptes 1·endus" ang·ezeigt,
dass der Schwefel unter gewissen Umständen in Kohlensulfid
unlöslich gemacht werden könne. Er fasst jedoch den eio-ent
lichen Grund dieser Et·scheinung· nicht auf. Prof. S c  h r ö t"' t e r
zeigte Schwefel vor, welcher sicher mehr als 30 Proe. unlös
lichen enthält. Um diese Modification zu 1Jewirkeo, wurde der
selbe clurch 68 Stunden bei einer Temperatur von 360 o C. er
halten, dann abc1· plötzlich abgekühlt. Geschieht diess laoo-sam 
s i-· t . l d h · 0 ' 

o os s1c 1 er amorp e m clem ifärigen Schwefel auf. Der 
mit amorphem gemengte Schwefel ist viel härter erzeu!rt bei

l. d 
' o 

ge m cm Erwärmen nicht das dem gewöhnlichen.Schwefel eio-eo-
thümliche Knistern und Zerspringen. Chlor verbindet sich 

O 

mit 
dem amorphen Schwefel viel langsamer, als mit dem gewöbnli
c!ien. Die Erscheinungen J,ei höherer Tempe1·atur sind übrigens
d1cselben, so z. ß. das Verhalten gegen Kalium. 

Professor S c h r ö t t e r  ist im ßeo-riffe Selen Antimon 
T l  J d· 

::, ' ' 
e ur, o m derselben Richtung zu pt·üfen, und wird nicht 

et·mangeln, sobalcl sich ihm Resultate er<reben selbe soo-leich 
VOl' d. Ak 

::, ' ::, 
1e ·ademic zu bringen. 

Herr Custos K o l la r liest nachstebcncle Note: 
Uebet· ein neues sehr merkwürdi0·es Crustaceum aus den

untcrird" l G ·· . • " isc 1cn ewassc1 n von Kram, welches Herr Custos 
H. Fr _ey e 1' an clas k. k. Hof-Naturalien-Cabinet eingesendet hat.

Dw beriil11nlen Höhlen von Krain hehcrbero-en so mancbes 
eigentbümliche Thier, unter denen das all<remei: J,ekannte Am
phibium: der Olm P1·oteus anguinus L:urenti (Hypochthon
Lam·enfii JJ1en·em) das wichtig·ste ist. 

Ein eigenlhümlicher Charakter meh1·erer dieser Thiere ist 
die unvollkommene Entwickelung·, ja sogar der Mangel der Seh
organe. Beim P1·oteus anguinus erscbeinen die Augen als kaum· 
wahrnehmbare sch - . p d H d · "a1 ze uncte unter er aut, un smd nach 
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det· Beobachtung des um tlie Naturgeschichte dieses Reptils so

hoch verdienten Naturforschers Herrn Hofraths Car l  v. S c hr e i

b e r s. Dii·cctors der k. k. Hof-�aturalicn-Cabinete, vorzugsweise

nm· bei jiingeren Imlividuen wahrzunehmen, während sie bei

ällci·en öfter ganz verschwinden. Nach Versicherung des Herrn

v. Sr h r e i b e  r s, welcher seit Jahren den Proteus in Gefan

o·enschaft beobachtete, verl-.ümmet·t bei älteren Individuen zu-
o . . w·� 
weilen· nm· ein Auge; ein Beweis, welch eme germge 1c

. 
ig-

keit dieses O1 ·gan habe, von dem das Thie1· in seinem dem Liebte

nicht zuo-äno•lichen Wohnorte keinen Gebrauch machen kann. 
0 ::, 

In neuester Zeit hat der um die Et·forschung der Natur-

pt·oducte K.rains so sehr verdiente Herr Fe r d i na n d  S c h m i d

i n  La i b  a c h  i n  den ve1·schiedenen Höhlen seines Vatel'landes 

mehrere Inseclen entdeckt, welche ebenfalls keine Augen haben:

ich erwähne hier vor allem eines Laufhärs, des Anoplltalmus 

Scln·eibersii Lelwn. 
Auch aus der Classe der Arachniden entdeckte Herr

S c b m i d eine auso-ezeichnete Art der Afterscorpione Chelifer,
b 

k .  
welche ich Cltelifer longimanus nenne, bei dem ebenfalls ·eme

Auo-en sicbtbar sind. 
::, Y 01· wenigen Wochen schickte llert· H. F r e y e r, Custo s 

des National-Museums in L a i b a c h  an clas hiesige Hof-Natu

ralien-Cabinet ein Ci·ustaceum, welches ebenfalls des Sehorgans 

entbehrt. Dieser Krebs, welcher der Gattung Palaemon, Ga1·

neele, angehörte, und dem ich den Namen Palaemon anophtal

mus gegeben habe , ist überdiess darum mcrkwürclig, als _er �u

den wenigen Arten dieser Gattung gehört, die ausnahmsweise 1m

siissen \Vasse1·vorkommen, während die meisten der bekannten Spc

cies nur im Meere, oder doch im Brackwasser angetroffen werden.

Hei·r F r e y e r enldeckte dieses C?·ustacemn in den unter

irdischen Gewässern von Dün·enkrain, namentlich in der Kom

poljska jama und in Porti.<1kuvcz nächst S t  r u g, wo
. 
es unter

Steinen und Gerölle ziemlich bäufig vorkömmt , und die Haupt

nahruno- des dort von dem eben erwli.hnten unermüdeten Natur

forsche�· aufo·efundenen Hypochtlwn Freye1'i ausmacht, einer

zweiten, vo; unserem vel·ehrten corresponclirendeu Mitgliede

Henn Leopold F i t z, i n g e 1· für neu e1·klärten Art dieser

merkwii1·digen .\mphihien-Gatlung. 
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Indem ich de1· verehden Classe das eben gemeldete Cru
staceum vorzuzeigen die Ehre habe, trage ich darauf an, dass
davon eine Beschreibung und Abbildung in die Verhandlungen
der kaiserlichen Akademie aufg·enommen wer1len möge, die
anzufertigen ich mich bereit erkläre.

Prof. v. E t t i n g  s h a u s e n  zeigte der Classc auf Ansuchen
des Optikers S o le i} zu Paris das von demselben erdachte Sa
charometer vor, und erklärte uute1· Ueberreichung dreier darauf
sich heziehe1l{ler Druckschriften, die ihm von Hrn. S o  I e i l zu
kamen, die Einrichtung dieses Instruments, welche im Wes ent
liehen <larin besteht, dass der Betrag de1· mit dem Zuckerge
halte 

. 
ei�e1· Lösung im Zusammenhang·e stehenden Drehung· der

Polar1sat10nsehene durch Ausmitteluno- der Quarzdicke bestimmt. � 

wml, die diese Drehung g·enau aufhebt. Als Absehen dient die
Herstellung· g·Ieicher Färbung zweier vor der Lösung neben ein
ander befincllichen entgegengesetzt drehenden Quarzplatten von
g·leicher Dicke, die der von B i o  t in Anwendung gebrachten
Ucbergangsfarbe entspricht. Dei· hieran in Folg·e eigenthümlicher

. Färbung cter Fliissigkeit entstehenden Störung wird durch Vor
setzung eines um seine Liingenaxe drehbaren N i k o l'scheu Pri:S
ma's und einer Quarzplatte vor das polarisirende Objectiv be
geg·net, wodurch sich jede beliebig·c i\lischungsfarbe ei�i;ielen lässt.

Sitzung vom 13. April 1848.

Her1· Bergrath H a i d i ng e r  berichtete ü ber d i e  Ga l
me i h ö h l e  u n d  tli e F r a u e n h ö h l e  l>e i Ne u b e r g  i n
S t e i e r m a r k. 

Ich verdanke meinem hochverehrten Frenntl e, dem k. k.
Hrn. Bergrath und Obe1·ve1·weser H a m p c  iu Xcuberg- diejenigen
Nachrichten, Abbildung·cu und Schaustufen für unser montanisti
sches Museum, welche zu cle1· heutig·cn iUittheilung Ve1·anlassung
g·cg·cben, und von welchen ich Mehreres hier der mathematisch
nattu·wissenschaftlichcn Classe vor·zuzeig·en die Ehre habe.

Obwohl schon länger bekannt, haben die beiden Höhlen
erst neuerdin!!;s wieder die Aufmerksamkeit der Anwohner auf

l 
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sich gezogen, aber insbesondere der grosse l\lassstab, in wel
chem Hr. Bcrgrath H arn p e die sonst in Kalkhöhlen für so all
täglich gehaltenen Stalaktiten sammeln liess, und unserem l\lu
seo mittheilte, war es, der es erlaubte einige Eigenthümlichkei
ten genauer zu erforschen, die man bisher weniger beachtet 
hat, und auf welchen ich insbesondere die Aufmerksamkeit der 
l1ochverehrten Classe festhalten möchte, indem sie ein schönes 
Beispiel für 11ie allmälige Bildung fester krystallinischer \\lassen 
aus urspri.inglich nicht krystallinischen darstellen. 

Ueber· llie Lage der Höhlen und ihre Gestalt liegt ein 
Ber·icht des k. k. Eisenwerks-Practikanten K ar l  Egg  er  in Neu
berg, nebst den von demselben markscheiderisch aufgenommenen 
Grund- und Saigerrissen vor, so wie drei Abbildungen von dem 
dortigen Kohlfactor A. R u s s. 

Beide Höhlen befinden sich am linken Ufer der l\fürz, nächst 
der Ortschaft Kapellen, zwei Stunden von Neuberg in östlicher 
Richtung entfernt, an dem links von dem dort ausmiindenden 
Raxcnthale ansteigenden Gehänge des blaug1·auen filtern Alpen
kalks, der daselbst in mächtigen Wänden über clem griineu und 
grauen Thonschiefer liegt. Es ist 1liess der nöi·clliche Abhang 
lies Gebirgskammes. Etwa 20 Klafter unter dem höchsten Puncte 
liegt das l\luudloch dt!r sogenannten G a l m e i  h ö h l e. Es steht 
im festen, ganzen Kalkstein an. Die ersten zehn Klafter geht 
man nahe wagerecht fort, dann senkt sich de1· Boden allmälig 
unter etwa 30 Grad, steigt und fällt, und verzweigt sich, doch 
ist die ganze Länge kaum über drcissig Klafter. Der Grund der 
Höhle ist mit Kalksteinblöcken tief bedeckt; es gelang nicht, 
einen Grund von Lehm oder Knochen zu entdecken. l\lerkwürdig 
ist, dass die Seitenwände der Höhle, so wie sämmtliclie Tropf
steingebilde, sowohl diejenigen, welche von der Firste und clen 
Ulmen zapfenförmig herabhängen, als auch die, welche stalakti
tisch sich auf den herumliegen1len Felsblöcken anhäufen, und auf-

• thürmen, ,,mit einer weisse_n schmierigen, unter den Fingern
leicht zu formenden 1'1as·se iiberkleidet sind." Sie wird von den
Besuchern der Höhle, vorzüglich den Jäg·ern, abgekratzt, oder
mit Messern abgeschnitten, und Galmei genannt, was wohl die
Veranlassung zum Namen der Höhle g·ab.




